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1loinWesente

M p p e n b e r g e r

Die Entscheidung des Krieges von 1918

schien auch der Sieg der westlichen
Demokratie zu sein,- der hinterste Negerstaat

und die dubioseste Balkanrepublik
gingen dazu über, nach demokratischen
und parlamentarischen Methoden zu
regieren. Der Traum, der im übrigen an
vielen Orten wahrscheinlich nicht einmal

ein sehr schöner war, ist
ausgeträumt. Dem erwachenden Demokraten
präsentiert sich die politische Landkarte
ganz anders als in jenen Tagen eines
leichten Sieges. Das Gebiet der Demokratie

etwa im alten Europa ist mächtig
zusammengeschrumpft, es zählen noch
England, Frankreich, die nordischen Staaten,

Belgien, die Tschechoslowakei und
die Schweiz dazu. In Spanien ist die
Lage denkbar unsicher, und in den
Vereinigten Staaten weiss kein Mensch, wohin

das Experiment der Diktatur Roosevelt

noch führen wird. Und denken wir
an unsere Schweiz, so gibt es auch hier
eine Menge Leute, die nur noch kritisch

von der Demokratie denken und keinerlei
Wohlwollen mehr für sie aufbringen,

sondern bereit wären, sie jederzeit das
Zeilliche segnen zu lassen.

Bei der schweizerischen Demokratie
liegen die Dinge freilich ziemlich anders
als bei den andern nunmehr verflossenen

europäischen Demokratien. Hier war
es ein Anfang, der gescheitert ist, bei
uns aber geht es um die ganze
Geschichte des Landes bis ins Mittelalter
hinein, um eine politische Freiheit, die
viele hundert Jahre alt ist, die im Ganzen

gesehen doch allerhand geleistet
hat (sie hat uns zu dem gemacht, was
wir jetzt sind Das schliesst nicht aus,
dass sie vielleicht auch innerlich in
gewissem Sinn alt geworden ist, selbst
dann, wenn man nur an den neuen
Bundesstaat denkt. Um so mehr aber zwingen

sie die Angriffe, die von allen Seiten

geführt werden, zur Selbstbesinnung
und zum scharfen Nachdenken über das,
was sie im tiefsten Grunde legitimieren
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p p s ri ìz s r g s r

dntsoirsidnng dss X^iisAss von 1913

soNisn snoir dsr Zisg dsr wsstlioirsn
Osrnoicrstis 2U ssin,- dsr irintsrsts Nlsgsr-
stsat und dis dudiosssts Lslicsnrspndliic
AinIsn ds^n irdsr, nsoir dsrnolcrstisoirsn
und psrlsinsntsrisoirsn IVlstNodsn ün rs-
Iisrsn. Dsr Ursnrn, dsr irn ndrigsn sir
visisn Ortsn wsNrsoNsiniiolr nioirt sin-
rnsi sin ssirr soirönsr wsr, ist snsgs-
Irsnrnt. Osrn srwsoirsndsn Osrnoicrstsn
prsssntisrt sioir dis politisoirs Nsndicsrts

Isnîi sndsrs sis in jsnsn ?sgsn sinss
Isioirtsn Zisgss. Oss dsdist dsr Osrnoicrstis

stws iin sitsn dnrops ist insoirtiN
^nssininsnIssoirruinpit, ss 2sirisn nooir
Nnglsnd, krsnicrsioir, dis nordisoirsn Ztss-
tsn, Lsigisn, dis Isoirsoiroslowslcsi nnd
dis Zoirwsi? ds^n. In Zpsnisn ist dis
I-sAs dsnicdsr unsioìrsr, nnd in dsn Vsr-
sinigtsn Ltsstsn wsiss Icsin lànsoìr, wo-
Irin dss Lxpsrirnsnt dsr Oiictstnr kooss-
vslt nooir Inirrsn wird. Ond dsnicsn wir
sn nnssrs Zoirwsi^, so Iidt ss snoir Irisr
sins NisnIS iisnts, dis nnr noolì ìcritisoir

von clsr Osrnoicrstis dsnicsn nncl icsirrsr-
Isi IVoiriwoilsn nrsirr lür sis snidrinIsn,
sondsrn dsrsit wsrsn, sis jsdsrasit dss
^sitliolìs SSINSN 2N issssn.

Lsi dsr soirwsi^srisoirsn Osrnoicrstis
lisIsn ciis Oings irsiiioìr 2isnriioir sndsrs
sis dsi cisn snclsrn nnnrnsìrr vsrllosss-
nsn snropsisoirsn Osnroicrstisn. iiisr wsr
ss sin ^.nisng, dsr gssoirsitsrt ist,- dsi
nns sdsr gsirt ss nin dis gsn^s ds-
soirioirts dss Nsndss dis ins ivlittslsltsr
irinsin, nin sins politisons krsiìrsit, dis
visls irnndsrt Isirrs sit ist, ciis iin dsn-
z^sn gsssirsn dooir slisrirsnd gsisistst
irst ^is irst nns 2N dsnr Isinsolrt, wss
wir jst^t sind!). Oss soiriissst nioirt sns,
dsss sis visiisioirt snoir innsriioir in gs-
wisssrn Linn sit gswordsn ist, ssidst
dsnn, wsnn insn nnr sn cisn nsnsn Lnn-
dssstsst dsnìctâ lirn so insNr sdsr ?win-
Nsn sis dis ^NAiills, dis von siisn Zsi-
tsn NsiüNrt wsrdsn, Zlur Zsidstizssinnnng
nnd 2NIN soiisrtsn NisoNdsnicsn iidsr dss,
wss sis irn tislstsn (irnnds isgitirnisrsn
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kann. Zweifel und Anfechtung könnten
auch der Demokratie, die in vielem satt
und träge geworden ist, zu ganz neuer
Kraft verhelfen, denn alles Lebens-
laugliche muss sich erst in der Gefahr
eigentlich bewähren,- erst dann kann
sich erweisen, ob Demokratie wirklich
ganz tief im politischen Wesen der
Schweizer verwurzelt ist, ob sie gleichsam

ihre politische Natur ist und nicht
nur eine äusserliche Technik, wenn sie
einmal ganz grundsätzlich in Frage
gestellt wird.

Und das ist nun heute tatsächlich der
Fall. Nicht erst seit heute, sondern im
Grunde schon seit Jahren, und auch
heute noch nicht in dem Sinn, dass das
In-Frage-Stellen jetzt schon praktisch
furchtbar gefährlich wäre. Aber der
Strom der Entwicklung ist sehr mächtig
geworden. Die Kritik wird auch vielfach
eher mittelbar empfunden : man spürt,
wie der Demokratie allgemein eine
gewaltige geistige und politische Strömung
entgegenschlägt, und hat das Gefühl,
die Sache gehe eigentlich auch uns an,
wenn schon sie jetzt in andern Staaten
ausgetragen wird. Jedenfalls ist es eine
Tatsache, über die eine Täuschung nicht
erlaubt ist, dass die antidemokratische
Bewegung auch in der Schweiz wirklich
aufs Ganze geht. Die Idee der Bewegung

wenigstens ist so,- eine Menge von
Mitläufern, denen es um Einzelinteressen
und politischen Kleinkram zu tun ist,
ändert daran nicht das geringste. Im
Kern also kommt es der heutigen Kritik
der Demokratie nicht auf irgendwelche
Einzelheiten an, die sie reformieren
möchte,- sie will nicht Vorteile und
Nachteile in irgendeiner rationalen Weise
gegeneinander abwägen und eventuell
über diesen und jenen Punkt mit sich
reden lassen. Die Gegner der Kritik
operieren deshalb ganz unzulänglich, wenn
sie sich mit einzelnen und sachlichen
Argumenten verteidigen wollen; auf
d i e kommt es g a r nicht an. Man kann
in allen Einzelheiten Recht haben und
doch im Ganzen Unrecht. Auf künftiges
Handeln gewendet, lautet der Einwand

ganz ähnlich : es komme entscheidend
gar nicht darauf an, dass etwa eine neue
politische Führung auch nichts anderes
tun könne als die alte, sondern entscheidend

sei eben, dass neue Leute da
seien, auch wenn sie im Grunde keine
neuen Mittel wüssten. Wenn zwei
dasselbe tun... Letztlich dreht sich der
Streit um etwas, was sich nur gefühls-
mässig sagen lässt, um die Frage etwa :

Hältst du die jetzigen Zustände als Ganzes

gesehen, als « System » (wie man
sich heute ausdrückt), für so verdorben
und unmöglich, dass sich nur erübrigt,
möglichst umgehend radikal damit Schluss
zu machen, oder tust du das nicht und
glaubst gar im Gegenteil, zwar nicht,
dass es dir unmöglich besser gehen
könne auf dieser besten aller Welten als
eben gerade jetzt, aber doch, dass das
radikal Neue, was da in Aussicht gestellt
wird (und wovon es schon da und dort
in der Welt Beispiele gibt), dir auf alle
Fälle zum vornherein gegen den Strich
gehe und absolut unerträglich erscheine?
Wo es um den totalen Geist des Staates
oder des Menschen oder der politischen
Institutionen geht, kann keiner den
andern überzeugen, er kann nur sein Wesen

dartun und durch das gelebte und
gelehrte Wesen für sich gewinnen,
zu sich bekehren. In der Geschichte
fällt dann die Entscheidung im Machtkampf,

in dem alle, auch die geistigsten
Kräfte der Menschen, eingesetzt werden
und wirken.

Was kann die Demokratie gegen die
antidemokratische Bewegung, gegen
Nationalismus, Bolschewismus, Diktatur, Idee
vom autoritären und totalen Staat oder
wie man immer sich ausdrücken will,
sagen Sie kann sagen, was sie in
Wirklichkeit ist und sein soll. Und den
Menschen fragen, ob er das nicht wolle.
Spürt man dem Wesen und den tragenden

Kräften nach, so zeigt sich bald,
dass auch die moderne Demokratie,
sogar die schweizerische Abart davon
(wenn man heute, wo wir bald auf uns
allein gestellt sein könnten, noch von
Abart sprechen kann 1), nicht der
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lcsnn. Zwsilsl unci àlsolrtung Icönntsn
suolr cisr Osmolcrstis, ciis in vislsm sstt
unci trsIS gsworcisn ist, 2u ISN2 nsusr
l^rslt vsrlrsllsn, cisnn sllss lslrsns-
tsugliolrs muss siolr srst in cisr Qslslrr
siISNtliolr lrswslrrsn,- srst ci s n n lcsnn
siolr srwsissn, ol> Osmolcrstis wirlcliolr
gsn2 tisi irn politisolrsn Msssn cisr
Lolrwsissr vsrwur2slt ist, ol> sis Ilsiolr-
ssm ilrrs politisolrs llstur ist unâ niolrt
nnr sins susssrliolrs Isolrnilc, wsnn sis
sinmsl gsn2 gruncisstsliolr in lrsIS gs-
stsllt wirci.

Oncl ciss ist nun lrsuts tstssolrliolr clsr
lsll. lliolrt srst ssit lrsuts, soncisrn im
drunös solron ssit islrrsn, und suolr
lrsuts noolr niolrt in cism Zinn, cisss ciss

In-?rsgs-8tsllsn jst2t solron praktisch
lurolrtlrsr Islslrrliolr wsrs. ^dsr cisr
Ztrom cisr Entwicklung ist ssirr msolrtig
gsworcisn. Ois Kritik wirci suolr visllsolr
sirsr mittsllrsr smpluncisn: msn spürt,
wis cisr Osmokrstis sllgsmsin sins gs-
wsltigs gsistigs unci politisolrs Ztrömung
sntgsgsnsolrlsgt, unci Irst ciss dslülrl,
ciis Lsolrs gslrs sigsntliolr suolr uns un,
wsnn solron sis jst2t in s n ci s r n Ltsstsn
susgstrsgsn wirci. Iscisnlslls ist ss sins
Istssolrs, ül-sr ciis sins "lsusolrung niolrt
srlsulst ist, cisss ciis snticismokrstisolrs
Lswsgung suolr in cisr Lolrwsi2 wirkliolr
suis Qsn2s gsìrt. Ois Ici s s cisr Lsws-
JUNI wenigstens ist SO,- sins lvlsngs von
klitlsulsrn, cisnsn SS um Linsslintsrssssn
unci politisolrsn I^lsinkrsm 2U tun ist,
sncisrt cisrsn niolrt ciss gsringsts. Im
^srn slso Icommt ss cisr lrsutigsn Kritik
cisr Osmolcrstis niolrt sui irgsnclwslolrs
Linssllrsitsn sn, ciis sis rsiormisrsn
möolrts,- sis will niolrt Vortsils unci
llsolrtsils in irgsncisinsr rstionslsn Msiss
gsgsnsinsncisr sbwsgsn unci svsntusll
üksr clisssn unci jsnsn ?unkt mit siolr
rscisn lssssn. Ois dsgnsr <isr Kritik ops-
risrsn clsslrslk gsn2 unsulsngliolr, wsnn
sis siolr mit sin2slnsn unci ssolrliolrsn
^.rgumsntsn vsrtsiciigsn wollsn/ sui
ciis kommt ss gsr niolrt sn. l/lsn lcsnn
in sllsn Lin2sllrsitsn ksolrt Irsksn unci
cioolr im dsn2sn Onrsolrt. ^.ul künltigss
Hsncisln gswsnclst, lsutst cisr Linwsncl

gsn2 slrnliolr: ss Icomms sntsolrsicisnci
gsr niolrt cisrsui sn, cisss stws sins nsus
politisolrs külrrung suolr niolrts sncisrss
tun lcönns sls ciis slts, soncisrn sntsolrsi-
âsnci ssi sdsn, cisss nsus ksuts cis

ssisn, suolr wsnn sis im druncis lcsins
nsusn klittsl wüsstsn. Msnn 2WSÌ ciss-
ssllrs tun... Kst2tliolr cirslrt siolr cisr
Ltrsit um stwss, wss siolr nur Isiülrls-
msssiI ssgsn lssst, um ciis lrsIS stws:
lisltst <iu ciis jst^igsn 2ustsn>is sls Llsn-
2SS gssslrsn, sls « Z^stsm » (wis MSN
siolr lrsuts sus-iruolcl), iür so vsrclorlrsn
unci unmögliolr, cisss siolr nur srülzriIt,
mögliolrst umIslrsnci rsciilcsl cismit Zolrluss
2U msolrsn, ocisr tust ciu clss niolrt unci
Nlsulzst Isr im (lsIsntsil, 2wsr niolrt,
cisss ss ciir unmögliolr l>ssssr Islrsn
lcönns sul ciisssr lrsstsn sllsr Wsltsn sls
slssn Isrscis jst2t, sl>sr cioolr, cisss ciss

rsciilcsl llsus, wss cis in àssiolrt gsstsllt
wirci (unci wovon ss solron cis unci ciort
in cisr V^slt Lsispisls ?il>t1, cür sut slls
kslls 2um vornlrsrsin Isgsn cisn Ltriolr
gslrs unci sdsolut unsrtrsgliolr srsolrsins?
V^o ss um cisn totslsn Qsist üss Ltsstss
ocisr ciss lànsolrsn ocisr cisr politisolrsn
Institutionen Nslrt, lcsnn lcsinsr cisn sn-
cisrn ül>sr2sugsn, sr lcsnn nur ssirr Ms-
ssn cisrtun unci ciurolr ciss gslslrts unci
gslslrrts Msssn Iür siolr gswinnsn,
2U siolr kslcslrrsn. In cisr LZssolriolrts
Isllt cisnn ciis ^ntsolrsiciunI im kisolrt-
lcsmpl, in cism slls, suolr ciis gsistiIstsn
Ivrslts cisr Klsnsolrsir, singssst2t wsrcisn
unci wirlcsn.

Mss lcsnn ciis Osmolcrstis gsIsn ciis
snticismolcrstisolrs öswsgunI, ISISnlls-
tionslismus, Lolsolrswismus, Oilctstur, Iciss
vom sutoritsrsn unci totslsn Ztsst ocisr
wis msn immsr siolr suscirüolcsn will,
ssIsn? Zis lcsnn ssgsn, wss sis in Mirlc-
liolrlcsit ist unci ssin soll. Onci cisn l/Isn-
solrsn Irsgsn, ol> sr ciss niolrt wolls.
Lpürt msn cism Msssn unci cisn trsgsn-
cisn ülrsltsn nsolr, so 2sigt siolr dslci,
cisss suolr ciis mocisrns Osmolcrstis, so-

Isr ciis solrwsÌ2srisolrs ^.l>srt clsvon
(wsnn msn lrsuts, wo wir lzslci sui uns
sllsin Isstsllt ssin lcönntsn, noolr von

l> s rt sprsolrsn lcsnn I), niolrt cisr

19



Tiefe ermangelt, nicht einfach ein
Erzeugnis des oberflächenhaften Intellekts
ist im Gegensatz zu den Formen des
« wahren Staates », der sich heute überall

anbietet mit seinem Gemisch von
Bluthaftem, Erde, Urmenschlichem und
mystischer Dunkeltiefe. Auch die Demokratie

meint etwas Gesamtmenschliches,
auch sie wendet sich an den Menschen
in seinem gesamten Dasein, auch sie
kann sich auf Grundkonzeptionen berufen.

Wenden wir uns aber zuerst dem
Augenfälligen und Greifbaren zu.

Demokratie heisst mit einem einfachen
deutschen Wort Volksstaat. Mit den
beiden Wortteilen « Volk » und « Staat »

ist eigentlich schon ihr ganzes politisches

Wesen ausgesagt. In jeder
staatlichen Organisation stellt sich immer die
wesentliche Frage, wer im Staat die
oberste Macht, die letzte Entscheidung
über das staatliche Handeln in Händen
haben solle, wer « souverän » sei. In der
schweizerischen Demokratie hat das Volk
diese Macht, d. h. die Mehrheit der
stimmenden oder wählenden Bürger. Was
immer die Regierungen und Parlamente
tun, bedarf der stillschweigenden oder
ausdrücklichen Billigung des Volkes und
steht unter der Drohung, dass es
verworfen wird. Die handelnden Faktoren
unseres politischen Lebens werden so
immer wieder gezwungen, für ihre Akte
das Vertrauen des Volkes zu suchen und
zu finden. Das ist das politische
Selbstbestimmungsrecht des Volkes. Dieses
Volk ist aber nicht nur Volk als
sogenannte amorphe Masse, als Summe von
Millionen einzelner; das gibt es
politisch gesehen ohnehin nicht eigentlich,
denn die einzelnen, die stimmen und
wählen, sind zum grossen Teil keine
isolierten einzelnen, sondern stehen in der
Bindung von Parteien und Wirtschaftsverbänden,

zu denen sie aus natürlichen
Gründen gehören,- sondern dieses Volk
ist auch Staat. Das bedeutet, dass sich
das Volk mit und trotz allen Gegensätzen,

die in ihm bestehen und die in
der Demokratie auch organisiert bestehen

dürfen (das schliesst die politische

Freiheit der Demokratie ebenfalls in sich),
im staatlichen und politischen Handeln
immer wieder einigt. Und zwar in
freier Vereinbarung und Verständigung.

Demokratie ist Ausgleich der
widerstrebenden Gruppeninleressen, die da
sind und ihr relatives Recht haben.
Praktisch besieht natürlich immer die
Möglichkeit oder Gefahr, dass dieser
Ausgleich Kompromiss sei und nicht
eine fruchtbare Lösung im Gesamtinteresse

(schöpferische Synthese) ,- die
Gefahr besteht aber schlechthin überall;
das Problem ist nicht, wie man das
grundsätzlich vermeiden könne, so etwas
gibt es nicht (auch in der Diktatur
nicht) ; es gehl vielmehr einfach darum,
dass man gute und nicht schlechte Politik

mache. Aber das, worauf es wesentlich

ankommt, ist tatsächlich das : die
Einigung des Volkes geschieht aus
freiem Willen,- bildlich gesehen: die
Eidgenossen treten immer wieder
zusammen und beraten über das gemeine
Wohl des Landes, sie reden miteinander
und fassen die notwendigen Entschlüsse,
und allfällige Minderheiten müssen das
Gefühl haben, dass ihr Anliegen nicht
einfach unter den Tisch gewischt,
sondern irgendwie berücksichtigt wurde,
sie müssen sich bei allem Unterliegen
im einzelnen nie als ausserhalb der
Gemeinschaft stehend betrachten. In einem
Diktaturregime dagegen liegt die letzte
Entscheidung über das politische Schicksal

des Landes nie beim Volk, sondern
beim Diktator, sei es ein Führer oder
eine Elilegruppe oder eine Massenpartei.
Stimmt die Masse zu (das kommt
mindestens zeitweilig vor), so ist das gut,
tut sie es aber nicht oder nicht mehr,
so ist das gleichgültig. Diktatoren kennen

nur zustimmende Plebiszite, keine
verwerfenden.

Es ist sicher leichler, diktatorisch zu
regieren als demokratisch. Die Diktatur
hat auch den grossen psychischen Vorteil,

dass sie radikal und einseitig sein
und rücksichtslos handeln kann,- sie ist
frei von irgendwelchen Hemmungen, die
eventuell vorhandene «andere» bereiten
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lisis srmsngslt, niât sinlsolr sin Lr-
?sngnis ciss olzsrilsolrsnlrsltsn Intsllskts
ist iin (lsgsnsst? ?n cisn kormsn ciss
« rvslrrsn Ltsstss », cisr siolr lrsnts nlrsr-
nil snlnstst mit ssinsm Qsmisolr von
Llntlrsltsm, Lrcis, lirmsnsolrliolrsm nnci
m^stisolrsr Onnksltisls. i^.nolr ciis Osmo-
krstis insint stwss (Zsssmtmsnsolrliolrss,
snolr sis wsncist siolr sn cisn Vlsnsolrsn
in ssinsrn gsssmtsn Osssin, snolr sis
ksnn siolr snl Qrnncikon^sptionsn lrsrn-
lsn. V(sncisn wir nns slrsr ?nsrst cisin
/(ugsnlslligsn nnci (irsilbsrsn ?n.

Osmokrstis lrsisst rnit sinsin sinlsolrsn
cisntsolrsn V/ort Volksstsst, Vlit cisn
lzsicisn Worttsilsn « Volk » nnci « Ltsst »

ist sigsntliolr solron iirr gsn?ss politi-
solrss V(sssn susgsssgt, In jscisr stsst-
liolrsn Orgsnisstion stsllt siolr innnsr ciis
wsssntliolrs lrsgs, wsr iin Ltsst ciis
olrsrsts Vlsolrt, ciis 1st?ts Lntsolrsiciung
nl>sr ciss stsstliolrs lisncisln in llsncisn
lrslrsn soils, wsr « sonvsrsn » ssi. In cisr
solrrvsissrisolrsn Osmokrstis lrst ciss Volk
clisss VIsolrt, ci. Ir. ciis Icislrrlrsit cisr
stiinrnsncisn ocisr wslrlsncisn Lnrgsr. V(ss
iininsr ciis Ksgisrnngsn nnci ?srlsmsnts
tnn, loscisrl cisr stillsolrwsigsncisn ocisr
snscirnokliolrsn Lillignng ciss Volkss nnci
stslrt nntsr cisr Orolrnng, cisss ss vsr-
worlsn wirci. Dis lrsncislncisn lsktorsn
nnssrss politisolrsn ksl-sns wsrcisn so
irninsr wiscisr gs?wnngsn, lnr ilrrs i^kts
ciss Vsrtrsusn ciss Volkss ?n snolrsn nnci
2n lincisn. Oss ist ciss politisolrs Lsllzst-
lzsstimmnngsrsolrt ciss Volkss. Oissss
Volk ist sl>sr niolrt nnr Volk sls sags-
nsnnts smorplrs kissss, sls Lnmms von
Vlillionsn sin?slnsr, ciss gilzt ss poli-
tisolr gssslrsn olrnslrin niolrt sigsntliolr,
cisnn ciis sinsslnsn, ciis slirninsn nnci
wslrlsn, sinci ?nm grossen ?sil ksins iso-
lisrtsn sin2slnsn, sonclsrn stslrsn in cisr
Lincinng von ?srtsisn nnci >Virtsolrslts-
vsrbsrrcisn, ?n cisnsn sis sns nstnrliolrsn
(irnncisn gslrörsn,- sonclsrn ciissss Volk
ist suolr L I s s t. Oss lzscisntst, cisss siolr
ciss Volk mit nnci trot? sllsn (isgsn-
sst?sn, clis in iìrm lrsstslrsn nnci <iis in
cisr Osmokrstis snolr orgsnisisrt lrssts-
Irsn cinrlsn ^ciss solrlissst clis politisolrs

lrsilrsit cisr Osmokrstis slzsnkslls in siolr),
im stsstliolrsn nnci politisolrsn lisncisln
immsr wiscisr s i n i N t. linci ?wsr in
Irsisr Vsrsinlzsrnng nnci Vsrstsncii-
gung. Osmokrstis ist ^.nsglsiolr cisr wi-
cisrstrslzsncisn drnppsnintsrssssn, ciis cls
sinci nnci ilrr rslstivss ksolrt lrslrsn.
lrsktisolr lrsstslrt nstnrliolr immsr clis
kiögliolrksit ocisr (lslslrr, cisss ciisssr
iVnsglsiolr Kompromiss ssi nnci niolrt
sins irnolrtìzsrs lösnng im (isssmtintsr-
ssss lsolröpjsrisolrs L^ntlrsss) ,- ciis (is-
lslrr dsstslrt sdsr solrlsolrtlrin ndsrsll/
ciss ?rolzlsm ist niolrt, wis msn ciss

Irnncisstsliolr vsrmsicisn könns, so stwss
Iilzt ss niolrt lsnolr in cisr Oiktstur
niolrt) ss Islrt vislmslrr sinlsolr cisrnm,
cisss msn Ints nnci niolrt solrlsolrts ?oli-
tik msolrs. iVIzsr ciss, worsnl ss wsssnt-
liolr snkommt, ist tstssolrliolr ciss: ciis
LinignnN ciss Volkss Nssolrislrt sns
irsism Vlillsn,- dilciliolr Issslrsn: ciis
Licigsnosssn trstsn immsr wiscisr ?n-
ssmmsn nnci lrsrstsn nlisr ciss Ismsins
"VVolrl ciss lisnciss, sis rscisn mitsinsncisr
nnci issssn ciis notrvsnciigsn Lntsolrlnsss,
nnci sllislligs Ivlincisrlrsitsn mnsssn ciss

(Islnlrl lrslzsn, cisss ilrr i^nlisgsn niolrt
sinlsolr nntsr cisn lisolr gswisolrt, son-
cisrn iiNsnciwis ksrnoksiolrlipt wnrcis,
sis mnsssn siolr l>si sllsm lintsrlisgsn
im sinsslnsn nis sls snsssrlrsllz cisr (Is-
msinsolrsit stslrsnci lrstrsolrtsn. In sinsm
Oiktstnrrsgims cisgSISn lisgt ciis lst?ts
LntsolrsicinnN nlrsr ciss politisolrs Lolriok-
ssl ciss I-snciss nis lrsim Volk, soncisrn
dsim Oiktstor, ssi ss sin lnlrrsr ocisr
sins Llitsgrnpps ocisr sins Ivlssssnpsrtsi.
Ltimmt ciis làsss ?n (ciss kommt min-
cisstsns 2sitwsilig vor), so ist ciss gnt,
tnt sis ss slzsr niolrt ocisr niolrt mslrr,
so ist ciss glsiolrInltiI, Oiktstorsn ksn-
nsn nnr snstimmsncis ?lsl>is?its, ksins
vsrwsrlsncisn.

Ls ist siolrsr lsiolrtsr, ciiktstorisolr ?n
rsgisrsn sls cismokrstisolr. Ois Oiktstnr
Irst snolr cisn grossen ps^olrisolrsn Vor-
tsil, cisss sis rsciiksl nnci sinssitig ssin
nnci rnoksiolrtslos lrsncisln ksnn/ sis ist
irsi von irgsnciwslolrsn llsmmnngsn, ciis
svsntnsll vorlrsncisns «sncisrs» lrsrsitsn
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könnten (ausser in der Aussenpolitik
In der Demokratie aber handelt es sich
für den einzelnen Bürger nicht darum,
entweder das Maul zu halten oder dann
als willenloser einzelner in der Massen-
gefolgschafl eines Führers zu marschieren

und blindlings zu tun, was von einer
Stelle des Staates aus befohlen wird.
Demokratie stellt vielmehr an diesen
einzelnen Staatsbürger und an den politischen

Unterführer sehr hohe geistige
Ansprüche,- sie muss deshalb in sehr
langem Bemühen erlernt werden, und auch
nachher verlangt sie ständige Bewährung

in politischer Selbsterziehung. Ohne
diese Selbsterziehung, und die bedeutet
ja nichts anderes als politische Selbstzucht

und politisches Veranlworlungs-
bewusstsein auch beim Unterführer und
beim politischen Soldaten, kann sie
überhaupt nicht bestehen. Kann sie sich nicht
auf eine Masse von zwar freien, aber
sich verantwortlich fühlenden Männern
stützen, dann freilich entartet sie in die
Herrschaft hemmungsloser und kurzsichtiger

Masse.
Wer an die Demokratie glaubt, glaubt

an diese freien Männer, an diese Bürger,
die sich vermessen, die Geschicke ihres
Landes selber zu ordnen, die zwar wissen,

dass auch die Demokratie der Führer

nicht entbehren kann und die ihren
Führern auch das Vertrauen geben, das
sie brauchen und verdienen, die aber
um keinen Preis ihre eigene Existenz
einem Führer oder einer Idee schlechthin
und absolut opfern wollen, die sich
selber zuviel Eigenwert zumessen, als dass

sie einfach einem Diktator verfallen.
Letzten Endes weigern sie sich, das zu
tun, weil sie an das Recht des einzelnen
auf eine eigene Existenz glauben, und
zwar als an ein Recht, das er unter allen
Umständen behaupten muss, wenn
menschliches Leben wert sein soll,
gelebt zu werden. Der demokratische
Mensch hängt nicht an seinem Eigenleben

schlechthin, er bringt es der
Gesamtheit zum Opfer, wenn es sein muss.
Aber eben nicht immer und überall und
total, wie es die totalen Staaten und iure
« Tyrannen » haben wollen, überall treten

heute allmächtige Kollektivitäten
auf, die keine andere Lust zu kennen
scheinen, als den armen einzelnen zu
vernichten oder vorerst einmal bis ins
Letzte spüren zu lassen, dass er gar
nichts sei und dass auf ihn gar
nichts ankomme. Man muss sich ganz
klar sein, dass alle wirkliche Demokratie,

auch wenn sie noch so staatsfreudig
ist, demgegenüber die allerstärksten
Vorbehalte machen muss. Sie ist darin im
Grunde ihres Wesens liberal, bürgerlich,
ein Spross der westeuropäischen Kultur
der letzten paar Jahrhunderte. Und der
Kampf zwischen Demokratie und Diktatur

wird um die Frage gehen, ob diese
Jahrhunderte auch in den Gebieten, wo
sie geschichtlich am stärksten gewirkt
haben, ausgetilgt werden können von
geistigen und politischen Mächten, die
ihre Heimat in dem asiatisch gewordenen

Russland und in einem in den
tiefsten Tiefen aufgewühlten Deutschland
haben.
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Icönntsn ssnsssr in clsr ^.nsssnpolitilc
In clsr Osmolcrstis sksr lrsnclslt ss siolr
inr clsn sin^slnsn Lnrgsr niolrt clsrnm,
snlwsclsr clss ^lsul ^n lrsltsn oclsr clsnn
sis rvillsnlossr sin^slnsr in clsr Vlssssn-
Nsiolgsolrsit sinss knlrrsrs un msrsolris-
rsn unci lzlincilinIS 2N Inn, wss von sinsr
Ztslls clss Ltsstss sns lzsiolrlsn rvircl. Os-
molcrstis stslll vislinslrr sn clisssn sin-
^slnsn Ltsstsìznrgsr nnci sn clsn politi-
solrsn llntsrinlrrsr ssln Irolrs IsistiAs ^.n-
sprnolrs/ sis innss clsslrsllz in sslrr Isn-
gsm Lsmnlrsn srlsrnl rvsrclsn, nnci snolr
nsolilisr vsrlsngt sis stsncligs Lsrvslr-

rnnI in politisolrsr Lslìzstsr^islrnng. Olrns
clisss Lslìzstsmislrnng, nnci clis lzsclsntst
js niolrts snclsrss sis politisolrs Zsllzst-
2nolrt nnà politisolrss Vsrsntrvortnngs-
lzsvrnsstssin snolr lzsim llntsrinlrrsr nnci
lzsim politisolrsn Lolclstsn, lcsnn sis nlzsr-
lrsnpt niolrt lzsstslrsn. Xsnn sis siolr niolrt
snt sins l^lssss von ?wsr irsisn, slzsr
siolr vsrsntwortliolr inlrlsnclsn Vlsnnsrn
stnt2sn, clsnn Irsiliolr sntsrtst sis in clis
llsrrsolrsit lrsmmnnNslossr nnci lcnr^siolr-
tigsr Vlssss,

Vlsr sn clis Osmolcrstis glsnlzt, N^ulzt
sn clisss Irsisn li/lsnnsr, sn clisss LnrIsr,
clis siolr vsrrnssssn, clis (lssolriolcs ilrrss
I^snclss ssllzsr ^n orclnsn, àis ?wsr rvis-
ssn, clsss snolr clis Osrnolcrstis clsr ?nlr-
rsr niolrt sntlzslrrsrr lcsnn nnci clis ilrrsn
külrrsrn snolr clss Vsrtrsnsn Islzsrr, clss

sis lzrsnolrsn nnci vsrclisnsn, clis slzsr
nrn lcsinsn ?rsis ilrrs sigsns Lxistsn::
sinsm knlrrsr oclsr sinsr Iclss solrlsolrtlrin
nnci slzsolnt opisrn rvollsn, clis siolr ssl-
l>sr 2nvisl Ligsnrvsrt 2nmssssrr, sis clsss

sis sinlsolr sinsrrr Oilctstor vsrlsllsn.
I,st2tsn Lnclss rvsigsrn sis siolr, clss ?u
tnn, rvsil sis sn clss Ilsolrt clss sin^slnsn
sni sins siIsrrs Lxistsn^ Ilsnlzsn, nnci
2>vsr sis sn sin Xsolrt, clss sr nntsr siisn
llmstsnclsn lzslrsnptsn muss, rvsnn
rrrsnsoiriiolrss I-slzsn rvsrt ssin soll, gs-
lslzt ?n rvsrclsn. Osr clsmolcrslisolrs
Vlsnsolr irsngt niolrt sn ssinsm Ligsn-
lslzsn solrlsolrtlrin, sr lzrinIt ss clsr (ls-
ssmtlrsit 2nrrr Opksr, rvsnn ss ssin muss,
l^dsr sdsn niolrt immsr nnci nlzsrsll nnci
totsl, rvis ss clis totslsn Ztsstsn nnci inrs
« I^rsnnsn » lrslzsn rvollsn, lllzsrsll trs-
tsn Irsnts sllmsolrtigs Xollslctivitstsn
sni, clis lcsins snclsrs I.nst ?n lcsnnsn
solrsinsn, sis clsn srmsn sin2slnsn 2N

vsrniolrtsn oclsr vorsrst sinmsl l>is ins
I.st2ts spnrsn 2n lssssn, clsss sr g sr
niolrt s ssi nnci clsss sni itrrr Isr
n i o lr t s snlcomms. VIsn muss siolr ^sn?
lclsr ssin, clsss slls rvirlcliotrs Osmolcrs-
tis, snolr rvsnn sis noolr so stsstsirsuclig
ist, cismISISnnlosi clis sllsrstsrlcstsn Vor-
lzslrslts msolrsn muss. Zis ist clsrin im
(lrnncls ilrrss Vlsssns lilzsrsl, lzürIsrliolr,
sin Lpross clsr rvsstsnropsisolrsn Xnltnr
clsr lststsn xissr ^slrrlrnnclsrts. llncl clsr
Xsmpi izwisolrsn Osmolcrstis nnci Oilcts-
tnr rvircl nm clis Islrsn, ol> clisss
ilslrrlrnnclsrts snolr in clsn Llskistsn, rvo
sis gssolriolrtliolr sm stsrlcstsn gswirlct
lrslzsn, snsgstilgt rvsrclsn Icönnsn von
Nsistigsn nnci politisolrsn Vlsolrtsn, clis
ilrrs llsimst in clsm ssistisolr gsvrorcls-
nsn Xnsslsncl nnci in sinsm in clsn tisi-
stsn lisisn sniIsv/nlrltsn Osntsolrlsncl
lrslzsn.
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